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Vorwort


Viele von uns haben sicherlich schon mal versucht, eine Geschichte aufzuschreiben oder zu dichten. Doch solche Werke zu veröffentlichen ist nicht einfach. Erstens kann man ein einziges Gedicht oder eine kurze Erzählung nicht herausgeben. Dafür muss schon eine Sammlung solcher Werke her, um damit wenigstens ein dünnes Buch zu füllen. Das weitere Hindernis, das sich dem Autor in den Weg stellt, ist die Tatsache, dass solche Bücher nicht jedermanns Sache sind und somit nicht so häufig gelesen werden, wie zum Beispiel spannende Abenteuergeschichten, Fantasysagas oder Kriminalromane.


Infolgedessen ist es nahezu unmöglich, Gedichte oder anderweitige poetische Werke unbekannter Autoren in die Hand zu bekommen, es sei denn, sie werden zum Beispiel im Internet einfach frei veröffentlicht. Aber auch dann lesen es vermutlich nur wenige. Das »World Wide Web« ist ein riesiges Ungeheuer, bestehend aus Unmengen an Texten, Bildern und Videos. Wie könnte da ein einfaches Gedicht, auch wenn vielleicht wert gelesen zu werden, einen Platz finden?


Es gibt unter anderem auch Menschen und Fachleute, die behaupten, dass, um sinnvolle und qualitativ hochwertige Lyrik zu schreiben, man sich zuerst mit bereits bestehenden Gedichtbändern bekannter Dichter (Goethe, Brecht, Heine, Schiller, Fontane, ...) auseinandersetzten muss. Ist dem aber wirklich so? Ich bin davon nicht überzeugt. Zudem glaube ich nicht, dass sich diese berühmten Dichter, bevor sie ihre Gedichte schrieben, mit den Werken anderer Gleichgesellten beschäftigten. Sie dichteten einfach, weil es ihnen Spaß machte und weil sie vielleicht dazu auserkoren wurden, Menschen mit ihrer Poesie zu erfreuen. Es gibt Leute, die eine besondere Gabe innehaben, nämlich Gefühle, Erlebnisse oder Ereignisse in Reimen zu verfassen.


Heutzutage gibt es unzählige Experten, die bis zu mehrere Hundert Seiten über die einzelnen Werke der bedeutenden Lyriker unserer Zeit verfassen, indem sie versuchen, das eine oder andere Gedicht oder Geschichte zu ergründen. Ich finde es oft lächerlich. Ich kann mir nicht vorstellen, dass ein Künstler, sei es Dichter, Maler oder auch Sänger, sich solche tiefgründigen Gedanken über ihr eigenes Werk macht oder gemacht hatte. Das kann jeder, der bereits ein Gedicht schrieb oder Lied komponierte, bestätigen. Es ist meist eine Eingebung, eine Vision, die denjenigen oder diejenige einfach heimsucht und das Werk, die erste Version/Komposition entsteht meist innerhalb von wenigen Minuten. Es fließt aus dem Betroffenen einfach heraus, wie ein reißender Fluss, der sich unaufhaltsam den Weg durch die Natur bahnt. Selbstverständlich kommt dann die Arbeit danach, so dass alles gleitend ineinanderpasst und es eine geeignete Form erhält, was mehrere Stunden oder auch länger andauern kann. Aber die Idee, die Muse, die uns in dem Augenblick heimsucht, hat mit der Kenntnis der Arbeiten anderer Dichter gar nichts zu tun.


Es gibt schwer verständliche Werke, die nicht leicht zu lesen sind, oder die nur einigen Personen wirklich etwas vermitteln können. Hat jemand bereits versucht, die Gedichte von Edgar Alan Poe zu lesen? Das ist keine leichtverdauliche Kost, doch kenne ich Leute, die diese Art der Poesie mögen. Jedem einfach das Seine, oder?


Aus meiner Sicht kann man mit Hilfe eines einfachen Gedichts, wenn es gut und kunstvoll verfasst ist, seine Gefühle viel besser und ergreifender ausdrücken, als mit tausend Worten. Bei richtiger Formulierung und Wortwahl können ein paar wenige Verse das Herz berühren, uns zum Nachdenken und sogar zum Weinen bringen. Und falls ein Gedicht oder eine kleine Geschichte so etwas bewerkstelligen kann, muss diese Poesie oder Prosa keine perfekte Form besitzen, man braucht dafür keine Literatur zu studieren oder sich mit den Werken bekannter Dichter auseinanderzusetzen. Berühmte Poeten haben das sicherlich nicht getan, sie haben einfach nur aus der Seele geschrieben, sie hatten das große Talent, sie waren die wenigen Auserwählten auf dem besagten Gebiet, um uns mit ihren Werken zu verzaubern. Gleichwohl wurde solche Begabung nur wenigen in die Wiege gelegt.


Dessen unbeachtet versuchen viele zu dichten und zu schreiben. Und einige, auch wenn sie vielleicht nicht gut genug sind oder diese außergewöhnliche Gabe nicht im genügenden Maße besitzen, beneiden oft die Begabten, kritisieren sie und erkennen sie nicht an. Womöglich gibt es auf dieser Welt deutlich mehr Goethes, Schillers, Mozarts und anderer, die vielleicht außergewöhnlich sind, das Talent zu etwas Besonderem haben, als wir uns vorstellen können. Doch man muss zuerst einen Verleger finden, es an den Kritikern vorbeischaffen, seine Lesergemeinde gewinnen und unterhalten, sich durchsetzen. Und dazu gehört nicht nur Talent und Fleiß, sondern auch eine große Portion von Glück.


Ich habe zu diesem Thema eine Parabel »Der Sturm und der Baum« verfasst. Was ist, wenn sich jemand von der Mitte deutlich abhebt? Egal ob im Schreiben, Dichten oder Komponieren? Wird derjenige oder diejenige überhaupt anerkannt? Oder einfach verdammt, weil häufig die Verantwortlichen, die über die Entscheidungsgewalt verfügen, diese Werke nicht verstehen und sie deswegen ablehnen?


Es gibt genügend Beispiele in der Geschichte der Menschheit, die darüber ein Zeugnis ablegen können. Wie zum Beispiel der berühmte Philosoph der Antike Sokrates. Er gilt heutzutage als der Stammvater der griechischen und auch der modernen Philosophie. Seine Zeitgenossen sahen das jedoch anders. Er wurde am Ende wegen Atheismus und Aufhetzung der Jugend zum Tode verurteilt. Lediglich durch seinen berühmten Schüler Platon und seine Werke wurde Sokrates schließlich unsterblich, er selbst hatte jedoch wenig davon. Auch Herman Melville, dem bekannten Autor von »Moby Dick«, erging es nicht anders. Sein Werk wurde von den Kritikern als »schlampig hergestellte Mixtur« bezeichnet und verachtet. Seine Bücher ließen sich nicht absetzen. Er blieb dennoch seinem Schreibstill treu und geriet schließlich ganz in Vergessenheit. Melville gab das unprofitable Schreiben fast völlig auf. Erst einige Jahrzehnte nach seinem Tod begann eine Melville-Renaissance und seine Werke gelten heutzutage als klassische Literatur. Oder Francois Villon, der bereits mit 32 Jahren verstarb. Seine Art des Dichtens wurde zu seinen Lebzeiten verachtet, heutzutage wird er dennoch als ein großer Poet gefeiert. Oder der deutsche Dichter Friedrich Hölderlin. Mit 35 Jahren wurde er wegen Hochverrat verhaftet und weil man ihm nichts nachweisen konnte, wurde er in eine Tübinger Klinik eingewiesen, wo er medizinisch misshandelt wurde und nachhinein als wahnsinnig galt. Seine Werke, sogenannte Spät-Hymnen, wurden erst 100 Jahre später herausgegeben und erst dann wurde er als visionärer Dichter wahrgenommen.


Keiner von uns kann daher voraussehen, ob er es schafft, ob seine Werke anerkannt und gelesen werden. Unzählige scheitern dabei sicherlich auf ihrem Weg.


Dennoch sollte man es versuchen.


Warum auch nicht?


Wenn es einem Spaß macht, was hat man zu verlieren?


So habe auch ich versucht, ein wenig zu dichten und ein paar Parabel niedergeschrieben, die mir zu bestimmten Anlässen oder Geschehnissen eingefallen sind.


Es war stets eine Art Eingebung. Die Gedichte und auch die Parabeln sprudelten aus mir einfach heraus, wie ein unbändiger Strom, der nach einer langen Regenzeit endlich den Damm durchbricht, um sich zu befreien und seinen eigenen Weg einzuschlagen. Und ich setzte einfach mich hin und schrieb.


Vielleicht gefallen dem einen oder anderen Leser einige meiner Gedichte oder Geschichten, geben ihm Mut und Hoffnung, ein Gefühl der Geborgenheit, Zufriedenheit, oder aber auch der Traurigkeit und Wehmut. Auch das gehört zum Leben. Wenn es mir gelingt, das Herz von einigen nur ein bisschen zu berühren, reicht es mir vollkommen. Mehr will ich ja gar nicht.


Viel Spaß beim Lesen.




J.J.P.







DIE WILLKÜRLICHKEIT


DES DASEINS


Von Geburt an wird uns eingeprägt, was richtig ist und was falsch, wie wir uns benehmen sollen und auf welche Weise durch das Leben zu gehen, um Erfolg zu haben. Dem allen zum Trotz versucht jeder von uns hin und wieder den Kreislauf der Regeln zu durchbrechen und gegen den Strom zu schwimmen. Es ist nicht leicht. Doch nur dann, wenn man seinen eigenen Weg einschlägt, findet man sein wahres Glück.


Sein oder nicht sein ist die Frage


bist fähig du zu leben in der Lage


oder dein Dasein bloß du fristest


nach den anderen stets dich richtest


Und wartest ewig auf ein Zeichen


doch kannst du nicht den Regeln weichen
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